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Kaiſer Wilhelm's Düſſelödorfer Rede. 


Ein politiſches Ereigniß erſten Ranges iſt die Rede, welche 
Kaiſer Wilhelm in Düſſeldorf auf dem Feſtmahle gehalten hat, 
welches die Provinzialſtände der Rheinprovinz ihm zu Ehren 
veranſtaltet haben. Die Rede liegt zwar im Wortlaut noch nicht 
vor, der heutige „Reichsanzeiger“ deutet dieſelbe nur an. Von größter 
Wichtigkeit in mehr als einer Hinſicht ſind beſonders des Mo⸗ 
narchen Schlußworte, die da lauten: „Einer iſt Herr im Lande, 
und der bin Ich. Keinen anderen werde Ich neben mir dulden.“ 
Darin liegt eine neue Anſpielung auf den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck, das Zugeſtändniß, daß zwiſchen dieſen beiden Männern 
in Folge ihrer Characterverſchiedenheit ein Zuſammenwirken un- 
möglich war. Wenn die Reichstagswahl des Fürſten Bismarck 
zu allerlei Betrachtungen veranlaßt hat, darüber kann man ſich 
nach der Düſſelborfer Rede des Kaiſers keinem Zweifel mehr 
hingeben, daß der Monarch nicht daran denkt, den Fürſten Bis⸗ 
marck wieder zum führenden Staatsmann zu berufen. Die 
eiſerne Feſtigkeit des Willens, welche den Monarchen beſeelt, tritt 
in dieſen Worten zu Tage, die direct als eine Antwort auf alle 
die Muthmaßungen dienen, die ſich an die Wahl des Fürſten 
Bismarck zum Reichstagsabgeordneten knüpften. Vor wenig 
mehr als einem Jahre ſagte Fürſt Bismarck: „Ich kann dem 
Kaiſer nicht imponiren!“ Heute kommen dieſe Worte, die als 
eine Bekräftigung der damaligen Bismarck'ſchen Aeußerung dienen. 
Die Folgerung hieraus liegt auf der Hand. Selbſtverſtändlich 
kann der Kaiſer mit ſeinen Worten nicht meinen, daß Alles jo ges 
ſchehen ſoll, wie er es will. Die Verfaſſung des deutſchen Reiches 
wie Preußens geſtattet kein abſolutes Regiment, der Kaiſer will 
nur vor aller Welt darthun, daß er die entjcheidende Perſon iſt 
und bleiben wird, daß er Niemandem geſtatten wird, ein gleiches 
Recht zu beanſpruchen. Fürſt Bismarck ſelbſt iſt es geweſen, daß 
wollen wir noch hervorheben, der dieſe Anſchauungen in ſeinem 
früheren Schüler geweckt hat. Wiederholt hat der ehemalige 
Reichskanzler im Parlament erklärt, daß der Wille des Monar⸗ 
chen der ausſchlaggebende ſei, heute werden dieſe Erklärungen in 
bündige Thaten umgeſetzt. Unberechtigten, verfaſſungswidrigen 
Einfluß auf den Monarchen zu erlangen, darf hiernach Niemand 
hoffen, Kaiſer Wilhelm will mit allen geſetzlichen Factoren zu⸗ 
ſammenarbeiten und zuſammenwirken zum Heile des Ganzen. 
Hoffen wir, daß Segen daraus erſprieße. 

Der Kaiſer hat auch die ſociale Frage berühet und den 
Grundſatz aufgeſtellt, „Gleiches Recht für Alle!“ Er ſagt, er 
werde dafür ſorgen, daß in der Induſtrie dem Arbeitgeber, wie 
dem Arbeitnehmer nach beiden Seiten hin Recht werde. Die ge⸗ 


deihlichſte Löſung aller Schwierigkeiten auf dieſem Gebiete er⸗ 
blickt der Kaiſer in der Förderung der heimiſchen Production, 
in einem vermehrten Abſatz nach allen Theilen der Welt, 


welcher den Arbeitgebern, wie den Arbeitnehmern Gewinn bringt. 
Große und ſegensreiche Wirkungen verſpricht ſich der kaiſerliche 
Redner von dem ſoeben abgeſchloſſenen deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrage, dem noch weitere Vorträge folgen ſollen. Mit 
Genugthuung betont der Redner, daß in der inneren Politik 
eine Beruhigung ſich zu vollziehen beginnt, daß in den Parla⸗ 
menten ſich erhebliche Mehrheiten auf die vorgelegten Reform- 
geſetze vereinigen. Der Monarch erblickt hierin den Beweis da- 
für, daß er auf dem richtigen Wege iſt. Recht hat der Kaiſer 


jedenfalls darin, daß eine erhebliche Beruhigung im deutſchen 
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Die Schandſteinträgerin. 
Ein Bild aus dem alten Hamburg. 
Roman von F. Klinck. 


(Schluß.) 
„Schweſter Martha, möge ein gütiger ott Euch erleuchten, 
damit Ihr thut, was recht iſt, und ein ſchuldloſes Mädchen 
aus Yen Klauen eines Teufels, der fi) Euer Bruder nennt, er⸗ 
löſet werde. Macht ſein Zeugniß zunichte, gebt der Wahrheit 
die Ehre und bekennet gor der Welt, daß nicht Alida Kempen 
es war, die Euer Schweſterlein aus dem Fenſter hat fallen 
laſſen und dafür mit dem Schandſteintragen beſtraft worden 
iſt, ſondern daß Wendebach Eggelin im Zorn dem kleinen Ge⸗ 
ſchöpf den Tod gegeben, wenn Ihr nicht wollt, daß Gott Euch 
die Barmherzigkeit verweigere, wie Ihr ſie eines Tages mir ver⸗ 
weigert habt. Nicht mich ſollt Ihr dadurch retten, denn ich bin 
meinem Geſchick verfallen, ich wiederhole Euch das, aber rettet 
Lisbeth Henkenborg vor Schande und Schmach, rettet die Aermſte, 
das Opfer Eures heimtückiſchen Bruders, vor dem Tode!“ 
Die Nonne erhob den Kopf, doch nicht Alida wandte ſie ſich 
zu, ſondern der Oberin. i 
„Ehrwürdige Mutter, wollet mir geftatten, dieſes Mädchen 
nach Hamburg zurückzugeleiten,“ flüſterte ſie mit leiſer, kaum ver⸗ 
nehmlicher Stimme. „Vielleicht, wenn es die Wahrheit berichtet, 
ann Schlimmes verhütet werden.“ e f 
„Du biſt krank, Schweſter Martha, und wirſt die Stadt 
nicht erreichen,“ widerſprach die Oberin. 
„Gott wird mich ſtärken, ehrwürdige Mutter. | 
zeigt er mir den Weg des Friedens, den ich nicht habe finden 
können, trotz meines heißen Verlangens, durch 
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Vielleicht 
Alida Kempen | 
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regung und Erbitterung, die früher herrſchte, zwar nicht ver: 
Der erſte Mai 
wie in 

einen 


ſchwunden ſind, aber doch abgenommen haben. 
iſt in keinem europäiſchen Staate ſo ruhig verlaufen, 

Deutſchland, und der Verſuch, in Rheinland-⸗Weſtfalen 
neuen ausſichtsloſen Generalſtreik zu beginnen, iſt kläglich fehl 
Zutreffend iſt auch, daß im deutſchen Reiche, wie 
in Preußen Reformen nothwendig waren. Daß ſolche Reform⸗ 
werke nun in jeder Einzelheit unbeſtreitbar richtig ſind, läßt 
ſich vorher nicht jagen. Es kommt da auf die praktiſche Hand» 
habung an, und das wirkliche Leben fügt ſich nicht immer glatt 
der guten Abſicht. Zur erſprießlichen 
Reſormen gehört vor Allem aber auch der gute Wille aller be⸗ 
Wenn der 


geſchlagen. 


Durchführung ſolcher 


theiligten Kreiſe, nicht blos eines Theils derſelben. 
eine Theil nur haben, der andere nichts geben will, dann 
kommt man nicht weit. Und gerade bei den ſocialen Re⸗ 
formen kommt auf dieſen guten Willen ganz ungeheuer viel an. 
Zum Schluß hat der Kaiſer in ſeiner Rede auch ſeine tiefe 
Friedensliebe betheuert. Der Monarch hat geſagt, wenn der 
europäiſche Friede in ſeiner Hand läge, ſo würde er dafür ſorgen, 
daß niemals eine Störung einträte. Jedenfalls werde er nichts 
unverſucht laſſen, dafür zu ſorgen, daß der Friede dauernd er⸗ 
halten bleibe. Die Feſtverſammlung beantwortete dieſe Worte 
mit lautem Bravo, und die Aeußerungen verdienen dieſe Zu⸗ 


| ftimmurg, denn fie ſpiegeln in klarſter Weiſe die Friedensliebe 


Reiche unter den breiten Volksmaſſen eingetreten, manche Auf- 


des Kaiſers wider, ſagen in kurzen Worten mehr, als in langen 
Sätzen gejagt werden kann. Daß Deutſchland kein Friedens⸗ 
ſtörer iſt, keine Kriegsgelüſte hat, war ſeit Langem ſchon bekannt, 
der Kaiſer hat abermals darauf hingewieſen, um gewiſſe Rede⸗ 
reien, die in letzter Zeit aufzutauchen begannen, zu zerſtreuen. 
Man darf nach dieſen Worten auch hoffen, daß die Entwicklung 
der kommenden Jahre eine ruhige und friedliche ſein, daß wir 
in ihr Zeit und Gelegenheit haben werden, des Reiches inneren 
Ausbau kräftig weiter zu fördern, mit Stetigkeit, aber auch mit 
Beſonnenheit. Das Beſſere kann nur aufgerichtet werden, wenn 
das Gute feſten Boden gefaßt hat, nicht im Neubauen allein be- 
währt ſich die Kraft, ſondern auch im ſoliden Bau. Kaiſer 
Wilhelm II. hat einen nüchternen, klaren, von allen Vorurtheilen 
freien Sinn, der ſich kaum jemals in phantaſievollen Plänen er⸗ 
gehen, von Selbſttäuſchung einlullen laſſen wird. Große Pflichten 
liegen dem Monarchen ob und mit großem Eifer ſucht er fie zu 
erfüllen. Hoffen wir, daß es ihm beſchieden ſein möge, dem 
deutſchen Vaterlande zum äußeren auch den nicht minder wichti⸗ 
gen inneren Frieden zu geben. 


Jagesſchau. 

Zu den Herren aus Geeſtemünde, welche ihm ſeine Wahl 
anzeigten, bemerkte Fürſt Bismarck, er wolle ſich dem Rufe 
der Wähler nicht entziehen, wenn auch ſeine Geſundheit nicht die 
Beſte ſei. Bei unweſentlichen Dingen werde er wohl nicht im 
Parlament erſcheinen, bei allen Sachen von Belang oder ſolchen, 
die für den Wahlkreis von Intereſſe wären, würde er aber am 
Platze ſein. Dann fuhr er wörtlich fort: „Die ſchönſten Zeiten 
meiner Amtsführung ſind mir die geweſen, wo ich eine national⸗ 
liberale Majorität hatte. Geſtützt durch dieſe Partei und unter 
deren Mitwirkung ſind die Grundlagen des Reiches ausgebaut 
worden. Es iſt mir daher um ſo mehr befremdlich, daß immer 
PR. nennen —_ — 1 7 
Mir ift, als ob neues Leben meine Adern durchſtröme, als ob 
ir Herz noch eine Hoffnung gefunden hätte! — O, laßt mich 
gehen!“ 

„Habt ewig Dank, Schweſter Martha!“ flüſterte Alida mit 
Thränen in den Augen. „Um dieſes Augenblickes willen, will 
ich Euch all die böſen Stunden vergeben, die Ihr mir bereitet 
Nn und mein letztes Gebet ſoll Eurem Seelenfrieden geweihet 
ein.“ / 
So wanderten fie fürbaß gen Hamburg, der Frohn und 
die Büttelsknechte nicht wenig erſtaunt über die Begleitung der 
Nonne, welche Alida Kempen in die Frohnerei am Berge zurück 
führte und ſie hier noch der beſonderen Fürſorge des Frohns 
empfahl, mit dem Bemerken, daß ſie zu Gott und allen Heiligen 
hoffe, der Gefangenen noch eine Erleichterung ihrer Strafe zu 
erwirken. 

Von dort begab ſie ſich gerade zu einem der Richteherren, 
um ein offen und ehrlich Bekenntniß von der Schuld ihres 
Bruders, des Rathsſchreibers Wendebach Eggelin, abzulegen und 
ſich ſelbſt anzuklagen, daß ſie ſolche ſeither verheimlicht und da⸗ 
durch Alida Kempen ſo ſchwer geſchädigt habe. 

An der Wahrheit dieſer Ausſagen konnte nicht wohl ge⸗ 
zweifelt werden; mancherlei Umſtände aus der Zeit, da das 
Unglück im Eggelin'ſchen Hauſe geſchehen war, die noch nachge⸗ 
wieſen werden konnten, vermochten als Beweis zu dienen, wie 
das Zeugniß über den Lebenswandel der Nonne ſie gegen den 
Verdacht ſchützte, daß ſie im Stande ſei, anders als nach rechter 
Erkenntniß zu handeln, nachdem ſie ſo lange Jahre ein began⸗ 
genes Unrecht zu büßen geſucht, wenn ihr auch erſt in letzter 
Stunde die rechte Art der Buße, welche ſie zu leiſten hatte, klar 
geworden war. 

Noch an remfelben Abend wurde das Urtheil, welches Alida 
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noch eine Legende Glauben findet, wonach ich gejagt haben ſoll: 
„Ich würde die Nationalliberalen an die Wand drüden, daß ſie 
quietſchen. Meiner ganzen Vergangenheit nach kann ich natürlich 
nicht als Parteimann in den Reichstag eintreten, aber meine 
Sympathieen gehören der alten Cartellpartei.“ Weiter äußerte 
der Fürſt, er ſei in ſeiner Beamtenlaufbahn ja ganz hübſch 
avancirt und ſtrebe deshalb nicht mehr nach äußeren Ehren. 
Was ſolle er denn auch noch werden? Die Wahl zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten im Kreiſe Geeſtemünde rechne er ſich aber zur 
hohen Ehre an. Der Fürft war ſehr guter Laune., 

Ueber die deutſchen Fleiſchpreiſe im Allgemeinen 
und in Berlin im Speziellen iſt jetzt eine für weitere Kreiſe in⸗ 
tereſſante Zuſammenſtellung veröffentlicht worden. Aus den 
auf amtlicher Ermittelung beruhenden Ziffern erhellt deutlich, 
wie bei der Preisſteigerung im Großhandel die Detailpreiſe in 
noch größeren Sprüngen vorwärts gehen und wie bei einem 
Rückgange der Engrospreiſe die Notierungen im Kleinhandel nur 
zögernd folgen. Es wird dadurch die ſchon oft gemachte Wahr⸗ 
nehmung beſtätigt, daß bei jeder Vorwärtsbewegung immer 
etwas von ihnen zurückbleibt, auch wenn die Urſachen der Preis⸗ 
ſteigerung beſeitigt find,. Bei Kalbfleiſch find die Schwankungen 
nur ſehr unweſentlich geweſen, deſto merkwürdiger iſt die Preis⸗ 
veränderung deim Hammelfleiſch. Hammelfleiſch iſt im Groß⸗ 
handel in den letzten zwölf Monaten von 97,2 auf 87,4 gefallen, 
und im Kleinhandel auf 131 Pfennige per Kilo von 118 Pfen⸗ 
nigen per Kilo geſtiegen. In dieſem Falle fehlt es an einer 
ausreichenden Erklärung, die wahrſcheinlich in den Export⸗Ver⸗ 
hältniſſen zu ſuchen iſt. Jedenfalls ſteht feſt, daß die Preiſe des 
Kleinhandels in Fleiſch dem Rückgange der Fleiſchpreiſe im Groß⸗ 
handel nicht entſprechen. 

Die „Nor dd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die „Hambg. Nachr.“ 
unterziehen die in den letzten Tagen erfolgte Paraphirung des 
deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrages eine Betrachtung, an 
deren Schluß les wörtlich heißt: „Im Uebrigen aber können 
wir keinen Act von politiſcher Klugheit oder von Patriotismus 
darin finden, deutſche wirthſchaftliche Intereſſen preiszugeben, 
nur um die Wiener und Peſter Herren bei guter Laune zu er⸗ 
halten.“ Wir conſtatiren, daß die Behauptung, es ſeien bei Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages deutſche wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen preisgegeben worden, um die Wiener und 
Peſter Herren bei guter Laune zu erhalten, eine willkürliche Er⸗ 
findung des Hamburger Blattes iſt, die erſichtlich keinen anderen 
Zweck verfolgt, als die öffentliche Meinung zu verwirren und zu 
beunruhigen.“ 

Von den Montag noch aus ſtändigen fünf 
Zechen „Dahlhauſen Tiefbau“, „Engelsburg“, „General⸗ 
Erbſtollen“, „Hafenwinkel Marianne“, „Steinbanck“ 1349 Strei⸗ 
kenden ſtreikte Dienſtag nur noch „Engelsburg“. Der Streik iſt 
damit beendigt. Daß die belgiſche Bewegung herübergreiſt, iſt 
nicht zu befürchten. 


Deutſches Reich. 

S. M. unſer Kaiſer iſt am Montag Abend von 
Düſſeldorf wohlbehalten in Köln angekommen und in der feſt⸗ 
lich geſchmückten und glänzend erleuchteten Stadt mit großem 
Enthuſiasmuß empfangen worden. Nach der Begrüßung durch 
die Behörden fuhr der Kaiſer im vierſpännigen Galawagen um 


Kempen zum Tode verdammte, ſiſtirt und eine neue Unterſuchung 
angeordnet. Hatte ſie auch ein ſchweres Verbrechen, einen Mord 
an einem ſchuldloſen Kinde begangen, ſo war ſie doch vor Jah⸗ 
ren unſchuldig zum Schandſteintragen verdammt und der Stadt 
verwieſen worden. g | 

Aus Rückſicht für dieſen Umſtand, der wohl, wie die Rich⸗ 
teherren nach reiflicher Ueberlegung erkannt, dazu beigetragen 
haben mochte, Alida Kempen in Noth zu bringen, und ſo hatte 
Urſache werden können, daß ſie in einem Augenblick der Ver⸗ 
zweiflung ſich eines Kindes entledigt, von deſſem Herkommen ſie 
nichts gewußt, wurde das erſte Urtheil alsbald kaſſiert, und ein 
neuer Termin anberaumt, an welchem ſie verhört werden und 
ſich vertheidigen konnte ‚ 

Die Stimmung der Bevölkerung wandte ſich nun offen 
gegen den buckeligen Rathsſchreiber Wendebach Eggelin, der als⸗ 
bald ſeines Amtes entſetzt worden war, während alles jammerte, 
daß man dem Pflegekind des Wandſchneiders Henkenborg fo 
ſchweres Unrecht gethan. Roch wußte Niemand, wo ſie war, 
außer Tilo Tweſtreng und ihren nächſten Angehörigen, die ſich 
beeilten, ſie von der glücklichen Wendung in ihrem Schickſal in 
Kenntniß zu ſetzen. g 

Das war ein ſeliges Wiederſehen, das in dem kleinen, ab⸗ 
geſchiedenen Hauſe in Eppendorf gefeiert wurde, nachdem der 
alte Bergen endlich geſagt, daß eine Freude die Kranke nicht in 
eine neue Gefahr bringen werde. 

Lisbeth war wie in einem köſtlichen Traum befangen, aber 
Tilo Tweſtreng hielt ihre Hand in der ſeinen und ihr gegenüber 
ſaß Herr Henkenborg mit ſeinen Söhnen und erzählte ihr, wie 
alles ſo wunderbar ſich gefügt und daß das Zeugniß des Raths⸗ 
ſchreibers ſich als ein falſches erwieſen durch eine unſelige Sün⸗ 


derin, die ſich ſolches als letzte Gnade ausgebeten habe. 
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den Dom herum zum Regierungsgebäude, wo Abſteigequartier 
enommen wurde. Auch der Reichskanzler von Caprivi wurde 
lebhaft begrüßt. Am Dienſtag Vormittag nahm der Kaiſer bei 
prachtvollem Wetter in der Mühlheimer Heide eine Parade über 
die Kölner Garniſon ab; der allerhöchſte Kriegsherr trug Gar⸗ 
des du Corps⸗Uniform. An der Spitze der Fahnenkompagnie 
kehrte der Kaiſer zur Stadt zurück, fortwährend von ununter- 
brochenem Jubel der Bevölkerung begrüßt. Am Nachmittag fand 
im feſtlich geſchmückten Gürzenich⸗Saale eine Tafel ſtatt, welche 
die Stadt Köln ihrem hohen Gaſte gab. Der Kaiſer trank 
dabei auf das Wohl der Stadt und ſprach ſeine 
herzlichſten Wünſche für das Gedeihen derſelben aus. 
Nach der Mahlzeit trat der Kaiſer auf einen Rheindampfer 
unter glänzendem Ehrengeleite die Weiterreiſe nach Bonn an. 
An den Ufern des Stromes waren Tauſende von Menſchen ver- 
ſammelt, welche den Monarchen Ovationen bereiteten. Die Ankunft 
in Bonn gab abermals zu zahlreichen Kundgebungen Anlaß. 
Am Landungsplatze der Dampfer hatte ſich eine zahlloje 
Menſchenmenge verſammelt. In ſeiner Antwort auf die Be⸗ 
rüßung der Behörden betonte der Kaiſer, wie lieb ihm Bonn 
ki, wo er ſtudirt habe. Unter Escorte der Bonner Königs⸗ 
huſaren fuhr der Kaiſer dann in ſein Abſteigequartier. Der 
Aufenthalt in Bonn, woſelbſt der Kaiſer mit dem Großherzog 
Adolph von Luxemburg zuſammentreffen wird, wird voraus- 
ſichtlich zwei Tage dauern. Alsdann erfolgt die Rückkehr nach 
Potsdam. — Auf der Durchreiſe nach Karlsruhe iſt der Kron⸗ 
prinz Guſtav von Schweden in Berlin eingetroffen und hat der 
Kaiſerin ſeine Aufwartung gemacht. . 

Am kaiſerlichen Hofe wird heute, am 6. Mai, der Ge⸗ 
burtstag des Kronprinzen, welcher in ſein zehntes Lebens⸗ 
jahr eintritt und zur Zeit mit den übrigen kaiſerlichen Prinzen 
im neuen Palais weilt, feſtlich begangen werden. Es iſt dies 
derſelbe Tag, an welchem der erſte Preußenkönig Friedrich J., 
vor nunmehr 190 Jahren, nach der Königskrönung ſeinen 
feſtlichen Einzug in Berlin hielt, an welchem noch heute der 
Name „ab nigsſtraße“ erinnert. i 

Die „Saalezeitung“ hatte gemeldet, die Predigten im 
Berliner Dom ſollten dei Anweſenheit des Kaiſers, laut Befehl 
des Monarchen, nicht länger als 15 Minuten dauern. Die 
„Krzztg.“ bemerkt dazu, der Monarch liebe allerdings militäriſche 
Kürze auch bei Predigten, habe aber für die Dompredigten 
keinerlei Wunſch geäußert. Der Kaiſer und die Kaiſerin ge⸗ 
denken am 9. Mai Abends zum Beſuch beim Grafen Görtz in 
Schlitz einzutreffen. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben, daß Graf Mo ht ke zahl⸗ 
reiche militäriſche Gutachten, ſowie Aeußerungen über politiſche 
Fragen vom militäriſchen Standpunkte aus hinterlaſſen hat. Von 
dieſen Sachen wird nichts veröffentlicht werden. Es ſind aber 
auch noch Schriften vorhanden, — welche nicht in Briefform — 
litterariſche Streit⸗ und Zeitfragen, kriegsgeſchichtliche und geſchicht⸗ 
liche Ereigniſſe behandeln. Ein Theil dieſer Sachen jo zur ge 
eigneten Zeit veröffentlicht werden. 5 

Es wird jetzt officiell mitgetheilt, daß der Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent von Braunſchweig zum Vorſitzenden 
der Landes⸗Vertheidigungscommiſſion in Berlin ernannt worden 
iſt. Zum Mitgliede dieſer Commiſſion iſt auch der General der 
Infanterie, v. Keßler, berufen worden. N 

Die Nachricht von der Ernennung des Weihbiſchofs 
und Capitelvikars Tr. Likowski in Poſen zum Erz⸗ 
biſchof von Gneſen⸗Poſen beſtätigt ſich der „Germ.“ zufolge 
nicht. Die Angelegenheit der Beſetzung des Gnejen = Poſener 
Erzſtuhls hat vielmehr in letzter Zeit geruht. N 

Aus Friedrichsruhe wird der „Poſt“ geſchrieben: 
In den letzten Tagen der vergangenen Woche war man in Schloß 
Friedrichsruh in großer Sorge um die Fürſtin Bismarck. Zu 
ihrem alten Leiden hat ſich Athemnoth geſellt, ſo daß bange 
Stunden kamen, in denen man für ihr Leben fürchtete. Der 
Fürſt kommt faſt nicht mehr aus dem Hauſe, ſo ſehr iſt er für 
die Kranke besorgt, um ihr ſtets nahe zu ſein. — Von jeinem 
Erſcheinen im Reichstage wäre auch ohne die Erkrankung der 
Fürſtin vor Herbſt nicht die Rede geweſen. Dafür ſpricht auch 
die dankende Ablehnung des Anerbietens, das ihm Herr von 
Bleichröder mit Ueberlaſſung ſeiner Villa gemacht hatte. Im 
Herbſt wird allerdings der Fürſt ſeinen Sitz im Reichstage ein⸗ 
nehmen, um gegen den Handelsvertrag mit Oeſterreich aufzu⸗ 
treten 


Wie die „Poſt“ ferner hört, hat der Kai ſer dem Frhrn. 
Karl v. Stumm den Character als Major verliehen. Se. Ma⸗ 
jeſtät theilte ihm in Düſſeldorf nach dem Feſtmahle die Verleihung 
mündlich mit. Bei Tiſche hat Se. Majeftät Herrn v. Stumm 


auch zugetrunken. 


Sie erzählten noch mehr, insbeſondere von Alida Kempen, 
der Lisbeth doch eigentlich ihre Freiheit dankte, denn ohne ſie 
würde niemals die Schande von ihr genommen worden ſein. 
Sie erzählten noch von Volger Heins und deſſen Tochter, bie 
ſo lange Jahre im Hauſe des Herrn Karolus Göttevogt als 
deſſen Kind gelebt und nun heimlich in aller Stille Hamburg 
verlaſſen hatte, um — der Himmel mochte wiſſen, wohin — zu 
wandern und den Fluch ihres Namens zu verdecken. Herr 
Göttevogt war entſchloſſen geweſen, die Unglückliche in ein 
Kloſter zu bringen, aber ſie hatte ſich auf das Beſtimmteſte ge⸗ 
weigert, dieſem Wunſche zu entſprechen. 

Kaum war Lisbeth geneſen, als ſie im Jubel nach Hamburg 
zurückgebracht wurde in das Haus ihres Pflegevaters, allwo 
Tilo's Mutter und Schweſtern ſie voll Freude empfingen und 
in ihr die Braut ihres Sohnes und Bruders begrüßten. Jeder 
war bemüht, ſie die furchtbaren Stunden und Tage, die ſie er⸗ 
lebt, vergeſſen zu machen; ſah ſie doch immer noch bleich und 
traurig aus, und es hatte den Anſchein, als ſolle nie mehr das 

e, e Lachen ihr Geſicht verklären, welches einſt daſſelbe 
o wunderbar verſchönte. 
Lisbeth's erſter Gang galt Alida Kempen, die ihr ehemali⸗ 
es Gefängniß mit einem minder ſtrengen vertauſcht hatte. Als 
fe des Mädchens anſichtig wurde, brach fie in einen Strom von 
Thränen aus, aber es waren Thränen ſeliger Freude. Da ſtand 
ſie vor ihr, welche ſie gemordet zu haben vorgegeben, lebend, 
durch ſie von dem Fluch gerettet, das Kind eines unwürdigen 
Vaters zu ſein, denn noch immer ſah Alida Kepen hartnäckig 
in ihr das Kind von Volger Heins! | 

Doch bald wurde es Licht in ihrer Seele und die ſtrahlende 
Helle überwältigte das arme, gefangene Weib beinahe. Lisbeth 
berichtete ihr von Kordula Göttevogt, die nun ihre Schuld ſo 
ſchwer dadurch büßen müſſe, daß ſie das Kind eines ſo elenden 
Vaters ſei. Volger Heins habe ſie noch ganz klein in das Götte⸗ 
vogt'ſche Haus gebracht, fie ſei aber jein Kind geweſen, während 
er das Kind des Herrn Göttevogt — — 


NVarlamenlsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
114. Sitzung vom 5. Mai. 


Einſtimmia und unter Zuſtimmung des Staatsſecretärs v. Bötticher 
wird ein Antrag des Aba Graf Adelmann und Genoſſen auf Abände⸗ 
rung des Alters⸗ und Invalidenverſicherungsgeſetzes angenommen, welcher 
bezweckt, daß jeder Arbeiter, alſo auch ver, welcher am 1. Januar 1891 
das vierzigſte Lebensjahr überſchritten batte, mit dem Eintritt in das 
70. Lebensjahr in den Genuß der Altersrente tritt. 

Es folgt die dritte Beratbung des Arbeiterſchutzgeſetzes. 

Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe werden nach unerbeb⸗ 
licher Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen, 
unverändert die Paragraphen über die Lohneinbebaltung und das Fort- 
budungs ſchulweſen. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


82. Sitzung vom 5. Mai. 


Beratben wird der aus dem Herrenbauſe verändert wieder berüber⸗ 
gekommene Einkommenſteuergeſetzentwurf. 

Das Herrenbaus bat die Höchſteintommen mit einem drei Procent 
nicht überſteigenden Steuerſatze deleat, während das Abgeordnerenbaus 
dieſen Steuerſatz auf vier Procent bemeſſen batte. 

Finanzminiſter Dr. Miquel empfahl im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens der Vorlage Annahme des Hetrenbausbeſchluſſes, dem auch die 
Abag. Hobrecht (natlib.), von Kardorff (frei.) von Gneiſt (natlib), 
Rickert (freif ) zuſtimmen, wäbrend die Abag. Humann (Ctr.), v. Zedlitz 
(freic.), von Jagow (eonſ) an den vier Procent feftbi-Iten. 

Mit namentlicher Abſtimmung wurde (mit 231 gegen 80 Stimmen) 
beſchloſſen, am Satze von vier Procent feftzubalten. 

Die Vorlage gebt daber zum zweiten Male an das Herrenhaus. 

* wird die zweite Berathung des Cultusetats ſortgeſetzt 
werden. 


— ner 


Ausland. 


Belgien. Der am Montag ausgebrochene General: 
ſtreik der belgiſchen Bergarbeiter dauert trotz 
aller Abmachungen der Arbeiterführer fort. Die Leute beharren 
beim Ausſtande, doch werden ſie ſich kaum längere Zeit halten 
können. Neue Zuſammenſtöße zwiſchen den Arbeitern und der 
bewaffneten Macht ſind in Folge der ſehr verſtärkten Truppen, 
die in fliegenden Colonnen das ganze Streikgebiet durchziehen, 
nicht vorgekommen, dagegen mehren ſich die Dynamit-Attentate 
in erſchreckender Weiſe. Verſchiedenen Bergleuten, in Lüttich, 
Kornu und Roux, die gearbeitet hatten, find deren Häuſer über 
den Kopf fort in die Luft zu ſprengen verſucht. In allen Fäl⸗ 
len haben die Gebäude durch die Exploſionen ſehr ſchweren Scha⸗ 
den erlitten. Die Attentäter ſind bisher nicht ermittelt. Am 
Dienſtag Abend gab es bei Lüttich einige Schlägereien, wobei 
einige Perſonen verletzt wurden. 

Oeſterreich⸗ ungarn. In Bielig-Bialla iſt ein 
größerer Ar beiterſtreik ausgebrochen; zur Verhütung von 
Tumulten ſind die betreffenden induſtriellen Etabliſſements mili⸗ 
täriſch bejegt worden. — Ueber Trieſt wird beſtätigt, daß in 
Zante während einer Prozeſſion Unruhen gegen die Juden aus⸗ 
gebrochen ſind. Die Truppen mußten auf die Menge ſchießen, 
drei Perſonen wurden getödtet, viele verwundet. Der Pöbel 
plünderte mehrere Häuſer, in welchen Juden wohnen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Culm, 5. Mai. (Botaniſcher Garten.) Das 
königliche Gymnaſium hierſelbſt beabſichtigt einen ſogenannten 
botaniſchen Garten anzulegen und zu unterhalten und hat ſich zu 
dieſem Zweck an die ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte gewandt, 
ihm ein vor dem Fiſcherthor gelegenes und an der alten Prome⸗ 
nade grenzendes Stück Land miethsweiſe zu überlaſſen. Die 
Verſammlung beſchloß in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat 
die Vermiethung des in Rede ſtehenden Landes an das königliche 
Gymnaſium auf eine Zeitdauer von 20 Jahren für eine jährliche 
Miethe von 20 Mark zu gewähren. 

— Graudenz, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Apo⸗ 
theker Miehle⸗Poſen hat die hieſige Schwanen = Apotheke gekauft. 
— Herr Müller-Gorzno hat auf der Berliner Maftvieh - Aus- 
ſtellung für Bullen einen erſten Preis erhalten. 

— Dt. Krone, 4. Mai. (Gewitter wache.) Unſere 
freiwillige Feuerwehr hat eine beſondere, aus drei Mann bes 
Nehende Gewitterwache eingerichtet. Bei dem Gewitter am Sonn⸗ 
abend zog die Wache zum erſten Male auf. 

— Elbing, 5. Mai. (Eine ungewöhnlich lange 
Reiſe) hat ein Brief zurückgelegt, welchen am letzten Sonn⸗ 
abend ein hieſiger Kaufmann erhielt Demſelben wurde nämlich 
noch eine Neujahrs⸗Gratulation zugeſtellt, welche vier volle Monate 
laufen mußte, um von Gneſen nach ſeinem Beſtimmungsorte zu 


Lisbeth hatte nicht vollenden können, Alida Kempen war mit 
einem Aufſchrei ohnmächtig zuſammengebrochen, 

Bereits zwei Tage ſpäter war Alida Kempen frei. Sie 
war von dem Gefängniß gerade Wegs in das Haus des Herrn 
Karolus Göttevogt gebracht worden, allwo ſie Aufnahme und 
Pflege, derer fie gar ſehr bedürftig war, gefunden. Es hatte 
den Anſchein, als ob das Glück nach allem Leid ſie völlig ge⸗ 
brochen. Schuldlos! Um fremder Sünde willen hatte ſie den 
Schandſtein getragen, und nun nach langen, langen Jahren 
war es an den Tag gekommen, daß ſie die harte Strafe nicht 
verdient! 

Im Hauſe des Herrn Karolus Göttevogt hatte das Glück 
ſeinen Einzug gehalten. Der Beſitzer deſſelben fand ſein Kind 
wieder, das im Hauſe des Wandſchneiders Henkenborg liebevolle 
Aufnahme erhalten. Er war aber nicht ſelbſtſüchtig genug, zu 
fordern, daß Lisbeth in ſein Haus überſiedele, ſondern gab es 
gern zu, daß ſie — bis zum Tage ihrer Hochzeit mit Tilo Twe⸗ 
ſtreng — im Haufe Henkenborg's verbleibe. Die Gewißgeit, 
ſein einziges Kind gefunden zu haben, war für ihn des Glückes 
genug. 


So war denn alle Hoffnung vergebens geweſen und Volger 
Heins mußte allen Ernſtes daran denken, ſich auf den Tod vorzu⸗ 
bereiten. Soeben hatte ihn der Frohn verlaſſen und ihn nach 
ſeinem letzten Begehr gefragt. Er forderte einen tüchtigen Trunk 
und eine gute Abendmahlzeit, ein mehreres gab es für ihn nicht. 
Geiſtlichen Zuſpruch hatte er verſchmähet; „dieweil ſeine Seele 
unrettbar dem Teufel verfallen ſei.“ 

Nicht ein einziges Mal dachte er in der Nacht daran, 
put zu machen, was er im Leben verbrochen. Es war 
re und mancherlei, daß es wenig auf eine Unthat mehr 
ankam. 

Selbſt der Gedanke an das Mädchen, das, durch ſeine 
Schuld, 2 in der Welt umherirrte, konnte ihn nicht 
beunruhigen. Begentheil! Wenn es etwas gab, das ihm 


gelangen. Das betr. Brieſchen trug den Poſtſtempel Gneſen, den 
31. 12. 1890. 

— Elbing, 5. Mai, (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücks fal h ereignete ſich am Sonntag Vormittag auf dem 
Oberländiſchen Kanal. Der 11 Jahre alte Sohn des hierſelbſt 
auf dem Schiffsholm wohnenden Schiffers Hermann Wenzel hatte 
ſich in der Rähe der Hirſchfelder Zuckerfabrik auf einen 
Handkahn begeben; in einem unbewachten Augenblick ſtürzte er 
ins Waſſer. Man vermißte ihn erſt, als man ſeine Mütze auf 
dem Waſſer treiben ſah. Seine Leiche wurde bald darauf an 
der Unglücksſtelle aufgefunden. 

— Schloppe, 4. Mai. (Waldbran d.) Auf bis jetzt 
noch unaufgeklärte Weiſe war in dem zur hieſigen königlichen 
Oberförſterei gehörigen Belauf Salm Feuer ausgebrochen, welches 
ſich bereits über eine Fläche von ungefähr 2 Aar ausgebreitet 
hatte. In der Nähe beſchäftigten Ackerbürgern gelang es, das 
Feuer zu erſticken. 

— Danzig, 5. Mai. (Schlacht⸗ und Viehhof⸗ 
Project.) Wie die „D. 3.” hört, iſt das Project der Er- 
richtung eines großen communalen Schlachthauſes nebſt Viehhof 
auf der Klapperwieſe nunmehr in ſeiner Vorbereitung ſo weit 
gediehen, daß vorausſichtlich ſchon in nächſter Woche eine be— 
zügliche Vorlage nebſt Bericht der von den ſtädtiſchen Behörden 
eingeſetzten gemiſchten Commiſſion der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wird unterbreitet werden können. 

L Königsberg, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Nach 
Siam geht dieſer Tage ein junger Königsberger, Herr Dr. phil. 
Haaſe, um an der dortigen Hochſchule eine neue errichtete Pro⸗ 
feſſur für Naturwiſſenſchaften zu bekleiden. — Ein ſtarkes, in 
dieſem Jahre das erſte Gewitter über Königsberg, erfolgte, ver: 
bunden mit heftigem Regen in der Mitternachtsſtunde von 
Sonnabend zu Sonntag, ohne beſonderen Schaden anzurichten. 
Dagegen ereignete ſich bei dieſer Gelegenheit ein bedauernswerther 
Unglücksfall in dem Caſernement des Feld-Artillerie-Neniments 
Nr 16 im Haberberger Grunde. Daſelbſt hatte ſich ein Kanonier 
während des Gewitters durch ein geöffnetes Stubenfenſter gelegt, 
um das Naturereigniß beſſer zu beobachten. Als gerade ein ge- 
waltiger Donnerſchlag die Erde erbeben machte und ein greller 
Blitz die Luft durchzuckte, wurde der Soldat derartig vom 
Schreck übermannt, daß derſelbe aus dem Fenſter ſtürzte und 
auf der Stelle todt liegen blieb. Der Schädel war total zer⸗ 
ſchmettert. 

— Königsberg, 5. Mai. (Schwindel.) Seit einigen 
Tagen werden große, prachtvoll ausſehende Apfelſinen zu billigem 
Preiſe feilgeboten. Schneidet man aber die Frucht an, jo iſt ſie 
im Innern vollſtändig vertrocknet und ungenießbar. Die Auf⸗ 
ſichtsbehörde hat dieſem Schwindel ein Ende bereitet und die 
Verkäufer ſolcher Früchte unter Anklage geſtellt. Das ſchöne 
Ausſehen der Apfelſinen wird nämlich dadurch hergeſtellt, daß 
die mehr als ein Jahr lagernden Früchte einige Tage ins Waſſer 
gelegt werden. Dadurch dehnt ſich die verſchrumpfte Schale 
wieder aus und gewinnt das verlockende Aeußere, während das 
ſonſt jo ſaftige Innere vertrocknet bleibt. Vor dieſer Schwindel: 
waare, die wahrſcheinlich auch in der Propinz verkauft werden 
wird, ſei das Publikum gewarnt. 

— Nikolaiken, 3. Mai. (Seltenheit.) Herr Lehrer 
R. zu Isnothen beſaß bis Anfang vorigen Monats als Seltenheit 
eine Hausente von der kleinen grauen Art, welche nun infolge 
von Altersſchwäche im Alter von 15 Jahren eingegangen iſt. 
Während ſonſt Enten ſchen im Alter von 8-10 Jahren keinen 
Nutzen bringen, hat dieſe noch im vergangenen Jahre ein halbes 
Schock Eier gelegt und 8 Junge groß gezogen. Doch mußte ſie, 
da ſie Körner nicht mehr verdaute, mit Mehlbrei gefüttert werden. 

— Bromberg. 5 Mai. (Herr Premierlieute- 
nant Geppert) bisher im Infanterieregiment Nr 49 Ba- 
taillonsadjutant und gegenwärtig der Landwehr zweiten Auf: 
gebots angehörend, hat heute Bromberg verlafjen, um ſich über 
Berlin und Genua nach Neu-Guinea zu begeben. Herr Geppert 


tritt in den Dienſt der Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft, der er ſich zu⸗ 
nächſt für die Dauer von drei Jahren verpflichtet hat. 
— Aus dem Kreiſe Jarotſchin, 3. Mal. (Auch ein 


Streik) Eigenartig iſt der Anlaß zu einem Streike, welchen 
die Arbeiter, Knechte ꝛc einer Herrſchaft unſerer Gegend kürzlich 
begingen. Sie weigerten ſich, ihren Antheil zur Alters: und 
Invaliditätsverſorgung zu tragen (den halben Werth der einzu⸗ 
klebenden Marken). Der Streik wurde dem „P. T.“ zufolge 
dadurch beigelegt, daß die Gutsherrſchaft Zugeſtändniſſe machte. 
Zu bemerken iſt, daß es meiſt Leute waren, welche ſeit langer 
Zeit auf dem Gute in Dienſt ſtehen. 

— Bojen, 4. Mai. (Der zweite Bürgermeiſter) 
von Poſen, Kalkowski, wurde heute zum Landesrath gewählt. 
einen Troſt für die Todesnoth gewähren konnte, dann war es 
der Gedanke an ſie, der ihn mit wilder Schadenfreude erfüllte. 
Noch konnte er den Feuerbrand in eine Menſchenſeele ſchleudern 
— als letztes Werk. 

Früh am folgenden Morgen, während der Rath ſich nach 
alter Sitte verſammelte, wurde Volger Heins hinausgeführt. Er 
hatte einen langen Mantel angelegt und trug eine Trauerbinde, 
aber er ſah nicht aus wie ein bereuender Sünder, ſondern ver, 
weigerte jeden geiſtlichen Zuſpruch und verſpottete den Geiſtlichen, 
der ihm zur Seite ging und mit frommem Zuſpruch ihn zu 
tröſten bemüht war. 

So war die Steinſtraße erreicht, die Stiftung, welche Graf 
Adolph IV. für zwanzig Nonnen beſtimmt, das Convent der 
„blauen Süſtern“, allwo nach altem Brauch die armen Sünder, 
die zur Hinrichtung geführt wurden, den letzten Labetrunk em: 
pfingen, den die ehrwürdige Meiſterin mit dem frommen Zuſpruch: 
„Helf Gott!“ überreichte. f 

Hier hielt der Zug, ſwie es allzeit üblich geweſen war, und 

Volger Heins leerte den ihm gereichten Becher mit einem Zug. 
Dann athmete er tief auf und blickte ſich ſpöttiſch lächelnd im 
Kreiſe um, indem er mit lauter Stimme ſagte: 
0% „Ich gehe in den Tod, doch nicht zum Nutz und Frommen 
meiner Feinde, ſondern mit dem Bewußtſein, daß mit mir ein 
Geheimniß zu Grunde geht, deſſen Kenntniß nicht nur für einen 
der hochwohlweiſen Rathsherren der Stadt Hamburg, ſondern 
für viele von großem Nutzen ſein würde. Vorwärts, Ihr Herren! 
Volger Heins fürchtet den Tod nicht!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter hatte Volger Heins geendet, — 
ahnungslos, daß ſeine wilde Rache vereitelt worden war und ſich 
bereits in Segen verwandelt hatte durch — Alida Kempen, die 
Schandſteinträgerin. 

(En de.) 


N 
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Dadurch wird die von ihm bisher innegehabte Bürgermeiſterſtelle 
zum 1. Juli vakant. 


Jocales. 
Thorn, den 6. Mai 1891. 


— Flaggung. Aus Anlaß des Geburtstages S. Kal. Hoheit 


unſeres Kronprinzen batten heute verſchiedene öffentliche Gebäude Flag⸗ 


genſchmuck angelegt. i | 
Perſonalien. Der Hülſsgefangenauſſeber Wichmann in 


Thorn iſt zum Gefangenauffeber bei dem hieſigen Königl. Landgericht 
ernannt worden. 

Oper. Die geſtrige Aufführung von Flotow's Martha war 
eine in allen Theilen wobl gelungene und jeder Beſucher der Oper bat 
wobl das Gefühl der Befriedigung mit nach Haufe genommen. Das 
gleiche Gefühl wird aber die Direction nicht empfunden haben, 
denn das Haus war nur ſchwach beſucht und die Einnahme hat ſicherlich 
nicht die Tageskoſten gedeckt. Es zeigt ſich in dieſem Jahre wiederum 
die ſchon oft beobachtete Erſcheinung, daß das Thorner Publikum nicht 
nur im böchſten Grade mißtrauiſch iſt, ſondern auch, daß die Zabl 
derjenigen, die ſich für wirkliche Kunſtgenüſſe intereſſiren, nur gering iſt. 
Auf den unbefangenen Beobachter macht er einen eigentbümlichen Ein⸗ 
druck, wenn er im Gegenſatz hiezu die vollen Häuſer ſieht, die die 
„Leipziger Sänger“ und verwandte Productionen ausnahmslos erzielen. 
Nun, de gustibus läßt ſich ja nicht ſireiten, wer ſich aber bisber aus 
Mißtrauen von den Vorſtetungen unterer heutigen Ober fernhielt, der 
ſollte durch die geſtrige Vorſtellung überzeugt worden fein, daß die 
Leiſtungen dieſer Geſellſchaft ſich ebenbürtig denjenigen der beiten 
Operngeſellſchaft, die uns bisher beſucht hat, gegenüberſtellen. Wir 
wollen hier ausdrücklich conſtatiren, daß das Enſembie auch jetzt, nach 
Abgabe der Direction an Herrn Dr. Schneider in feiner vollen Stärke 
zuſammen geblieben iſt und daß Lerr Dr. Schneider, wenn er die 
Preise reducirte nur dem vielleicht berechtigten Hinweiſe des Publikums 
auf die „ſchlechten Zeiten“ Rechnung tragen wollte. Die geſtrige Vor ⸗ 
ſtellung war, wie geſagt, vorzüglich. Fräulein Pivoda als Martba 
überraschte an vielen Stellen durch den Glanz und Wohlklang ibrer 
Kopftöne, enttäuſchte aber insbeſondere in der ſonſt fo zum Herzen 
ſprechenden „Letzte Roſe“ durch die nicht in gleichem Maße ausgebildete 
Mittellage. Ihr Spiel war beweglich und verſtändnißvoll. Fräubein 
Gismar als Nancy befriedigte durchweg, wenn ſie ſich auch be müben 
ſollte, das Verſchlucken von Silben und das „Keblen“ zu vermeiden. 
Auch ihre Mimik iſt etwas outrirt. Beide Damen haben aber den ihnen 
wiederholt geſpendeten reichen Beifall vollauf verdient. Eine Glanz 
leiftung erſten Ranges war der Lyonel des Herrn Siebert. Seine ror⸗ 
züglich durchgebildete Stimme vom edelſten Wohlklange in jeder Lage 
und fein gei volles anmuthiges Spiel riſſen das Publikum wiederholt 
zu lebhaften Applauſen hin, und würdig und ebenbürtig ſtand ihm Herr 
Selzburg als Plumkett zur Seite. Herr Selzburg beſitzt einen basso 
profundo von einer Tiefe und Mächtigkeit und ſo edlem Tone, ſein 
Spiel iſt fo wohl durchdacht, maßool und doch packend, daß wir uns 
wohl mit Recht wundern, Herrn Selzburg an dieſer Stelle zu feben. 
Nicht vergeſſen wollen wir auch der Leiſtung des Herrn von Schmädel 
als Lord Mickleford, die mit vielen neuen und intereſſenten Nuancen 
ausgeſtattet war. Der Chor war nicht beſſer oder ſchlechter als wir ihn 
hier zu hören gewohnt find, hielt ſich aber brav und das Occheſter 
lieferte auch geſtern, insbeſondere 
den Beweis feiner an dieſer Stelle oft anerkannten Fähigkeit. 

— Vorſchuſiverein Die geſtrige Sitzung eröffnete der Vor- 
ſitzende Herr Stadtrath Kittler. Die Commiſſion für Prüfung der 
Rechnungen hat letztere für richtig befunden und ertheilt die Verſamm⸗ 
lung dem Rechnungsführer Decharge. Die Kaſſenreviſion am 31. März 
und 1. Dat. baben zu Monitas keine Veranlaſſunz gegeben. Der Ab⸗ 
ſchluß pro !. Quartal 1891 ergab in Einnahme und Ausgabe 304,050 M 
48 Pf die Actiwa und Paſſiva betrugen 688,020 M 76 Pf. Die Zabl 
der Mitglieder war Ende 1890 884, eingetreten find 11, ausgetreten 35 
Mitglieder, ſo daß der gegenwärtige Beſtand 860 Mitglieder iſt. 

— Artushof. Seit geſtern Abend ſind die letzten Gerüſte am 
Artusbofbau gefallen und präfentirt ſich der impofante Bau nunmehr 

llen in ſeiner ganzen Pracht. Bis auf das Parterre iſt der Bau 
äußerlich beendet und wird nun mit der inneren Ausſchmückung be⸗ 
gonnen. 

— Circus Die geſtrige Vorſtellung im Cirkus Baeſe war, ſoweit 
fie den Productionen der beiden Damen Baeſe am Trapez, der Pferde 
und Affen betraf, gut zu nennen. Ueber die Vorführung des jungen 
Löwen als Reiter auf dem ſchwarzen Bonny können wir nur berichten, 
daß das kleine an der Leine gebaltene Ungebeuer ſich einigermaßen 
draſtiſch ausnahm, Effect aber wobl nur durch fein Zähnefletichen, ber- 
vorgebracht durch die ung ewöbnliche Stellung, erregte. Der Beſuch 
war mäßig. 

— Unterofſiciersprämien. In den letzten Tagen haben mehrere 
Militäranwärter, die bei hieſigen Truppentheilen eine 
12jährige Dienſtzeit abſolvirt haben und inzwiſchen bei hieſigen Be⸗ 
örden angeſtellt find, die fog Unterofficiersprämien im 

etrage von 1000 Mark ausgezahlt erhalten. 

— Statiſtiſches. Nachdem auf Grund der ſtatiſtiſchen Erbebungen 
dom Jahre 1886 ein Bild von den der Entwickelung und dem Stande 
des preußiſchen Volksſchulweſens gewonnen iſt, hat der Cultus-Miniſter 
mit Rückſicht auf die ſehr weſentlichen Aenderungen, welche inzwiſchen 
eingetreten find, zur Vervollſtändigung der bisherigen Erhebungen im 

uſchluß an die allgemeine Volkszählung vom 1. December 1890 im 
Jahre 1891 eine neue ſtatiſtiſche Aufnahme des geſammten Voltsſchul⸗ 
weſens in der Monarchie in Ausſicht genommen und den Stichtag 
bierfür auf den 25, Mai d. 9. feſtgeſetzt. 


Vor einigen Tagen iſt 
mir aus meiner Wohnung, 
Maberſtr. 132 ein Wiener Tuch 

ongshawi) geſtohlen worden, vor 
deſſen Ankauf ich hiermit warne. 


Bremen — Newyork. 
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erlin, Invalidenſtraße 93. 


Eis⸗Verkauf, 


monatlich zu abonniren bei 
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Ein gut eingeführtes 
Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


iſt unter ſehr günſtigen 


Schwerin. 1 Inowrazlaw vom 1. d, ei 
0 . Juli 1891 zu übernehmen. Offer. 
Schnelldampfer mr u. P. 1000 vaſlagend Ju: 


wrazlaw erbeten. 


auch 


ei J. Schlesinger. gung beim Maurermeiſter 


de auh (. Soppart, 
Thorn, Facheſtr. 50. 


ine bochtragen 
aufen. 


Mielke's Garten. 


zu verk. 


mit Rückficht auf die einzige Probe, 


Iieinsetzer 


finden dauernde Beſchäfti⸗ 


— Die Conzeſſionsvertheilung für das Schankgewerbe ſoll 
erſchwert werden. Wie regierungsſeitig gelegentlich einer Berathung in 
der Petitionscommiſſion des Reichstages geäußert wurde, dürfte der 
früher vom Staatsſekretär von Bötticher angekündigte Geſetzentwurf, 
betreffend die Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke, auch die 
Beſtimmungen über das Conzeſſionsweſen für das Schankgewerbe einer 
Aenßerung unterziehen. 

— Seitens des hieſigen ärztlichen Vereins gehen uns in Be⸗ 
zug auf den Verkehr mit dem Publikum einige Wünſche zur Ber- 
effentlichung zu. deren Berückſichtigung wohl geeignet wäre, den gewiß 
ſchwierigen ärztlichen Beruf zu erleichtern. Vor allem wird darüber 
Klage geführt, daß häufig zu ſrät nach den Aerzten geſchickt wird, d. h. 
wenn dieſelben bereits ihre Gänge angetreten haben, ſo daß ein und 
dieſelben Wege mehrfach zu derſelben Tageszeit gemacht werden müſſen. 
Ganz abgefehen von dieſer großen Unbequemlichteit ergeben ſich hieraus 
Nachtheile für die Kranken durch unausbleiblſche Verzögerungen. Ferner 
balten die Herren für höchſt zweckmäßig, wenn bei wichtigen Krankheits- 
fällen eine kurze ſchriftliche Notiz über die Art der Erkrankung einge 
ſandt würde. Gewöbnlich ſind die Beſteller Dienſtboten, welche gar 
keine oder falſche Angaben machen und fo dem Schwererkrankten Nach⸗ 
theile bereiten können. Der Arzt weiß häufig nicht, ob und welches 
Inſtrument er mitzunehmen oder bei mehreren derartigen Beſtellungen, 
welchen Kranken er zuerſt zu beſuchen hat. 
ſich auf die Benutzung der Nachtglocken, welche in wahr⸗ 
baſt unverſtändiger Weiſe bearbeitet werden, als ob der 
Arzt ſtets eine Wache am Fenſter bereit bielte, welche nur den Kopf 
zum Fenſter hinauszuſtecken hätte, um nach dem Begebren zu fragen. 
Man überlegt bierbei nicht, daß eine gewiſſe Zeit vergeben 
muß, bis der Arzt oder fein Dienſtbote ſich angekleidet und den Weg 
zum Fenſter zurückgeleat baben kann. Bemerkt wird noch, daß der 
ärztliche Verein in Bezug auf die ſyſtematiſche Ausnutzung Seitens 
eines Theiles des Publikums den Rechtsſchutz angebahnt hat. 

— Fahnenweihe. Auf der Esplanade begingen heute Nachmittag 
die hieſigen Steinſetzer die Weihe ihrer Fahne in feierlichſter MWeife- 
Darnach ſormirten ſich dieſelben zu einem Zuge, der ſich unter 
Vorantritt einer Muſikcapelle durch die Culmerſtraße über den altſtädti⸗ 
ſchen Markt, durch die Breiten und Eliſabethſtraße zur Innungsherberge 
bewegte, woſelbſt er ſich auflöſte. Den Schluß der Feierlichkeit bildet 
eir Tanz im Maureramtöbaufe. 

— Berlegung der Buftage. Dem preußiſcben Abgeordnetenbauſe 
iſt folgender Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Vorlegung der Lan⸗ 
des-Buß- und Bettage zugegangen: § 1. Die in den verſchiedenen Lan⸗ 
destheilen der Monarchie beſtehenden Buß: und Bettage gelten fortan 
nicht mebr als allgemeine Feiertage. An ihrer Stelle wird dem Freitag 
nach dem letzten Trinitatisſonntage als dem künftigen Landes-Buß⸗ 
und Bettag die Geltung eines allgemeinen Feiertags beigelegt. 
§ 2. In denjenigen Landestheilen in welchen der Mittwoch nach dem 
Sonntag Jubilate als Buß- und Bettag auch ferner kirchlich gefeiert; 
wird und dieſem Tage bisber die Geltung als allgemeiner Feiertag 
zukam, kann ibm dieſe Geltung durch königliche Verordnung auch 
künftig erhalten werden. § 3. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1892 
in Kraft. 

— Der Umrechnungseurs für ruſſiſche Währung im Eiſen⸗ 
bahnverkehr. Der Umrechnungscurs für ruſſiſche Wäbrung iſt vom 
30. April d. J. ab bis auf Weiteres auf 246 Mark für 100 Rubel feft- 
geſetzt worden. 

— Pferde bahn Der Bau der Perdebabn ſchreitet in der Stadt 
rüſtig vorwärts, ſo daß der Betrieb zu den Pfingſttagen vorausſichtlich 
aufgenommen werden kann. Um den Bau zu fördern, laſſen die Unter⸗ 
nehmer ihre Arbeiter des Abends über die Arbeitszeit arbeiten, ferner 
bat die Polizeibebörde geſtattet, daß am morgigen Himmelfahrtstage 
von fröh 5 bis 9 Uhr gearbeitet werden darf. Bis morgen Vor— 
mittag ſoll nämtich die Legung der Schienen innerbalb der Stadt be⸗ 
endet werden, was übrigens ſehr zu wünſchen wäre, denn der Verkehr iſt 
gegenwärtig in der Breitenſtraße infolge der Pferdebahnarbeiten recht 
ſchwierig und ſtockt zuweilen ganz. 

— In welchen Geldſorten muß man Zahlung annehmen? 
Der Staat beſtimmt, welche Gegenſtände Geld im juriſtiſchen Sinne 
fein ſollen, d. 9 in Zahlung genommen werden müſſen. — Die nach 
dem Reichsmünzſyſtem ausgeprägten Reichsmünzen ſind geſetzliche | 
Zahlungsmittel in dieſem Sinne, müſſen aber weiter in Wäbrungsgeld 
und Reichsſcheidemünzen unterſchieden werden. — Das Wäbrungsgeld 
muß bei Zablungen bis zu jedem Betrage in Zahlung genommen 
werden. Zu dem Währungsgelde gehören die Reichsgoldmünzen von 5, 
10 und 20 Mark. Da aber die Goldwäbrung im deutſchen Reiche noch 
nicht völlig durchgeführt iſt, ſo beſitzen die Eigenſchaſt als Wäbrungsgeld 
zur Zeit auch die Thaler deutſchen Gepräges und die in Oeſterreich bis 
zum Schluſſe des Jahres 1867 geprägten Vereinsthaler. Scheide · 
münzen find jetzt nur noch ſämmtliche Reichs ⸗Silber⸗ (mit Ausnahme 
der Taler) Nickel⸗ und Kupfermünzen. Sie haben die Beſtimmung, 

den Zwecken des kleinen Verkehrs zu dienen und brauchen deshalb nur 
bis zu einem beſtimmten Betrage in Zahlung genommen werden, nämlich 
Silbermünzen bis zum Betrage von 20 Mk. Nickel⸗ und Kupfermünzen bis 
zum Betrage von 1 Mk.; die öffentlichen Kaſſen nehmen aber Silber⸗ 
münzen bis zu jedem Betrage in Zablung. — Ein Privatmann darf 
alſo Zahlungen über 20 Mk. in Fünſmarkſtücken zurückweiſen, m 
Thalern muß er fie annehmen. — Die Reichsbankſcheine von 5, 20 
und 50 Mk. ſind kein geſetzliches Zahlmittel. Sie ſind nur bei allen 

Kaſſen des Reiches und der Bundesſtaaten in Zahlung zu nehmen; im 

Privatverkehr brauchen Sie von Niemand genommen zu werden. Das 

Reich hat überdies die Verpflichtung, die Raſſenſcheine auf Erfordern 
jederzeit gegen baares Geld einzulöſen. Durch die Banknoten der 
Reichsbank und der übrigen zur Notenausgabe berechtigten Banken in 
Beträgen von 100, 200, 500, 1000 Mk. oder von einem vielfachen des 
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nn 5 
Herrſch. Wohnungen 2 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

! hr. Sand, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
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Coßppernicusſtr. 233 


— itt die Parterrewohnung, 4 Zimmer u. 
Zubehör v. 1. Juli ab zu vermiethen; 
f 


| 


| 
| 


1 


Bedingungen L. B. 


m 
Eine 


auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu ver⸗ 
miethen. Näheres ertheilt der Schorn⸗ 
ſtein egerm. H. Fucks, Bäckerſtr. 249. 


5 Sommerwohnung. 
Culm.⸗Vorſt 55 ſchrägüb. Putschbach v.. 
1. ven. alen Zub. 3. verm. 
Cin freundl. möbl. Zimmer 
. Tuchmacherſtr. 187/88. 


Größere 


Der dritte Wunſch bezieht — 


kleine Familien wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 
1 October zu vermiethen. 


hrere kl. Wohnungen (2 freundl. 


von 3 Zimmern und Zubehör von! 
leich zu vermiethe 
r. 72 


herrſchaftl. Wohn. 
Parkſtraße 128 b (renov.) mit Zubehör, — 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Gerberſtraße 267 b parterre 


letzteren Betrages iſt Niemand verpflichtet, in Zahlung zu nehmen. Nur 
zwei Ausnahmen giebt es: einmal für die betreffende Bank ſelbſt und 
deren Zweiganſtalten und weiter in Bezug auf diejenigen Banknoten, 
welche Umlaufsfähigkeit im ganzen Reiche beſitzen, für alle Banken, 
deren Noten die gleiche Umlaufsfäbigkeit haben. Ferner iſt jede Bank 
verpflichtet, ibre Banknoten ſofort zum vollen Nennwerthe einzulöſen. 

— Diebſtahl. Am letzten Sonntag zwiſchen 6 und 7 Uhr Nach- 
mittags wurden aus einem Schlafzimmer des Herrn Major a. D. 
Anders hierſelbſt mehrere Schmuck- und Goldſachen aus einem kleinen 
Käſtchen geſtohlen, welche einen Werth von ca. 900 Mk. batten. Als 
des Diebſtahls verdächtig wurde die Dienſtmagd des Herrn H. verhaftet. 

— Gefunden Ein Maulkorb auf dem Altſtädt. Markt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 5. Mai. . 204 über Null. 

Warſchau, den 2. Mai linie 

Culm, den 1. Mai. . . I 

Brahemünde, den 5. Mai. . 
Brahe: 

Bromberg, den 5. Mai 9.34 ͤ „ „ 


Derantwortficher Redaclur: Wilhelm Grupe in Shorn 
Handels- Nachrichten. 
Thorn 5. Mai. 


Wetter: ſchön. a 
Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
ſehr feſt, böber bei kleinem Angebot, ſehr feſt, 123pfd. bunt 
Mk. 124 pfd. bell, 228,9 Mk. 22749 pfd. bell, 23274 Mk. 
Roggen böber ſehr geringe Zufuhr, 111/lıpfd. 180/ Mk. 115/17pfd. 
185[87 Mk. 119/121pfd- 188/191 Mk. 
Gerſteß obne Handel. 
Erbſen: Mittelw. 118—151 Mk. Futtw. 145—140 Mk. 
Hafer 160 168. 


Weizen 
224 


Danzig, 4. Mai. 

Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogramm 175—248 Mt. 
bez, Regultrungepreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 Mt. 
zum freien Verkehr 128pfd. 234 Mt 

Roggen böher, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm 
Reaulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 194 Mk., untere 

polniſcher 144 N., tranſit 144 Mk. 

Spiritus per 10 000 %, Liter contingentirt loco 68 Mt. Br. 
und Gd. per Mai 68 ¼ Mk. Br. und Go., nicht contin- 
gentirt 48 Mk. bez., per Mai 48½ Mk. Br. und Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 6. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe; ermäßigt. 6 5. 91. [ 5. 5. 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 242,05 240,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 242.— 239,50 
Deutihe Reichsanleihe 3%, proc. . 99,20 99,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 76,20 75.10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe : — 72,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 96,70 96,50 
Disconto Commandit Antheile . 191,— 190,10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174,10 173,55 
Weizen: Mat: ; 242,50 237,— 
September⸗Oetvber. g 212,— 208, 75 

loco in New dort. . N 117,10 111,25 

Roggen: loo ER 202,— 200, 
Mai Te 203,50 200,50 
unf 200,— 196,70 
September⸗October. 182,75 181,20 

Rüböl: NW ²˙ » 61,40 61,60 
September-Detober. .. » 62,50 62,80 

Spiritus: 50er loco . . — 71,70 
70er loc A 51,90 51,90 

Joer Mai⸗Juni2i2i 51,70 51,70 

70er Juni -Jult 5 52,10 52.— 


Reichsbank⸗Discont 3 Ct. — Lombard-Binduf 3½ reſp. 4 Ept. 


Warner's Safe Pillen find allen andern Pillen und ſonſtigen Ab» 
fübrmitteln vorzuiehen. Dieſelben find rein vegetabiliſch und können 
längere Zeit und regelmäßig angewandt werden, ohne daß die geringſte 
ſchädliche Wirkung zu befürchten wäre. Dieſelben vequliren den Stubl⸗ 
gang, beſeitigen Berftorfung, Blähungen und befördern den Appetit und 
die Verdauung. : 

Eine Pille genügt, um die gewünſchte Wirkung zu erzielen und obne 
jede Beſchwerden oder ſonſtige Störungen zu verurſachen. 

Zu bezieben a Mk. 4 die Flaſche von H. Kahle, Apotbete zur Alte 
ſtadt in Königsberg i. Pr., Kronprinzenapotheke, Berlin NW., Hinder⸗ 
ſinſtraße 1 und Leiſtikowſche Apotheke in Marienburg. 

a orsc von Safe Oure. 
20,0 virginiſches Wolfsfußkraut, 15,0 Edelleberkraut digerire man mit 
100,0 deſt. Waſſer 8 Tage lang, colire und dampſfe ab bis 375,0, löſe 
darin 0,5 amerekaniſches Gaultheria⸗Extrakt und 2, 
ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerin zu und fi 
Glas aufzubewahren. 


5 ſalpeterſaures Kali, 
ltrire. In dunklem 


Berlin. Das Programm für die Eröffnung der interngtionalen 
Kunſtausſtellung zu Berlin iſt jetzt feſtgeſtellt worden. Am 1, Mat batte 
die Protektorin des Unternehmens Ibre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
im Beiſein Seiner Majeſtäc des Kaiſers den Eröffnungsakt vollzogen. 
Nachdem am 10 April der letzte Einlieſerungstermin für Ausſtellungs⸗ 
werke abgelaufen iſt, er wieſen die lang gehegten Befürchtungen 
wegen Platzmangel als begründet. Eine Ausſtellung von gleichem Wertb 
dürfte Berlin bisber in feinen Mauern noch nicht vereinigt haben. Zur 
Förderung des Unternehmens bat das Ausſtellungscomitee die Veran- 
ſtaltung einer Lotterie beſchloſſen, welche bei ganz bedeutenden Treffern 
( 50 000 Mark 2 a 20000 Mark u. ſ. w) um fo größere Gewinn- 
chancen bietet, als jedes Loos für 2 Ziebungen gültig iſt. Die Looſe 
2 1 Mart bat das bekannte Bankbaus Carl Heinze, Berlin W über: 
nommen. 
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ohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


ut möbl. Wohnung m. Burſchg. v. 
il z. verm. Coppernicusſtr. 181, I. 
"Gine mößl Wohnung in 5. Bache 491 
1 kleine freundliche Wohnung, 
nach vorn, iſt vom 1. Juli oder 
auch ſofort zu verm. Altſtadt 436. 


Mn. und unmöbl. Zimmer von 
ſogleich zu verm. Auf Wunſch 
Penſion. 

Brückenstr. 19. 
Zu erfragen I Trp. rechts. 


— — 


Gi möbl. Zim. billig zu vermiethen. 
Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 190, II. 


52 herrſchl. 2 


Dietrich & Sohn. 


Wohnung 


n Brombergerſtraße. 
F. Wegner. 


» 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Rudolph und Elise Gelhorn'ſchen 
Eheleute zu Thorn iſt am 5. Mai 
1891, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten 
das Concursverfahren eröffnet. ' 

Concurs-Verwalter F. Gerbis in 
Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 30 Mai 1891. 

Anmeldefriſt bis zum 

13. Juni 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 
am 1. Juni 1891, 
Vormittags 11 Uhr. 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs— 
termin . 
am 26. Juni 1391, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 5. Mai 1891. 
Zurkaiowski, 
Geritsfihreiber des Kal Ymtsperiche, 
Oiäeffentliche 
Zwang sverſteigerung. 
Freitag, den 8. Mai 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der 


eirca 22 Mille Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. Mai 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Dre wenz u Ttrem⸗ 
baezus wird am 
Donnerstag, 14. Mal 1891, 

von Vormittags 11 Uhr ab 
im Saale des Herrn „ hreiber zu 
Schönſee abgehalten werden. Zum 
Verkauf kommen etwa: 
Bau- und Nutzholz: 
Belauf Drewenz Jag. 64: 227 Rm. 
Kiefern mit 110,64 Fm. 
Belauf Kämpe Jag. 34: 942 Rm. Kie 
fern mit 769,66 Fm. 
Brennholz: 
Belauf Drewenz in verſchiedenen Jagen: 
173 Rm. Kloben u 139 Rm. Knüppel. 
Belauf Kämpe in verſchiedenen Jagen: 
275 Rm. Kloben, 92 Rm. Knüppel 
und 16 Rm. Reiſig 1. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
x den 3. Mai 1891. 
Königl. Oberförſterei. 


Freitag, den 8. Mai 1891 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Bürgerhospita 
Nachlaßſachen 
verſteigert. ß 

Thorn, den 2. Mai 1891. 


der agilſtrat. 

L. Gelharn'ſch⸗ 
Coucursſache. 

Die Weinſtuben bleiben nach wie vor 

geöffnet. 


werden 


Flaſcheuweine, Arrac, Rum, Coguac ꝛc. ee 


werd. zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
= Gerbis, Concursverwalter. 


W * 

Beſen u. Bürſten, 

Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 

Hand eger. 
Schrobber, 
Scheuen bürſten, 
Bohnerbürſten 
Teppichheſen, 
Teppichbandfeg, 
gartätechen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 

. Mäöbelbürſten, 
I Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar⸗und Zabnbürften, Nagel bürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 

Schildpatt und Horn 2. f 
empfiehlt in größter Auswahl zu Toliven, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


P. Blaseſewskl, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


— — ——— —. — 5 
Dr. Spranger'sche Heilsalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchüden, 
knochenfraßartige Wunden, büſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 2c. | 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Halsſchm. 
Quetſchung ſofort Linderung. Näh. 
die Gebrauchsanw. Zu haben in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Ein 
Einſpänner⸗Fuhrwerk 
iſt preiswerth zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Pfandkammer des | 72 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierfelbjt | 8 


ein ländliches Grundſtück von 
70 Morgen, nahe der Eiſenbahnſtation 
und Stadt zu verkaufen oder tauſchen 
gegen ein 


Die Bekleidungsfrage 


ist in ein neues, Epoche machendes Stadium getreten. Die Dr. 
Lahmann’s:h« Reform- Baumwo!! - Kleidung, welche in allen 
Theilen Deutschlands schon grossartige Erfolge aufzuweisen hat, 
ist der Woll-Tricot-Kleidung vorzuziehen; sie bietet gegen die 
letztere die Vörzüge, dass sie die Haut nicht reizt, durch die 
Weichheit des Materials ein angenehmes und warmes Gefühl er- 
zeugt, bei der Wäsche absolut nicht einläuft, nicht hart wird, da- 
bei bedeutend dauerhafter und billiger ist. Jedermann, der nur 
an der Wollwäsche etwas auszusetzen hat, sollte einen Versuch 
mit der Dr. Lahmanu'schen Reform - Zaumwoll - Kleidung 
machen. i 

Die allein echte Waare ist in THORN ausschliesslich nur bei 
Mm. Chleborski, Wäsche- Geschäft, zu haben. Jedes 
echte Stück ist in einem sauberen Carton verpackt und mit einer 
Urkunde versehen. 

Waare, welche unter der irreführenden Bezeichnung „Reform- 
Hemden“ oder „System Dr. .ahmann“ angeboten wird, hat mit 
der ächten Waare nichts als den Namen gemein, es sind zumeist 
dieselben Baumwoll-Hemden, welche gerade Dr. Lahmann ihrer 
Schädlichkeit wegen so streng verwirft. 


— — — 


Ostseebad und Kurort 5 


VW am 11 
Westerplatte 


Neufahrwasser bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per Dampfboot zu erreichen, wird seiner schönen 
Lage und seiner guten Einrichtungen wegen bestens empfohlen: 

Schöner Park, Kurhaus, Strandhalle, Kaisersieg u. s. w. Ange- 
nehmer, gegen jeden Wind geschützter Aufenthalt Reichliche Anzahl preiswürdiger 
möblirter Sommerwohnungen mit oder ohne Küche und einzelner Zimmer, 


. 
Billige (Restaurateur H. Reissmann) K 1n e 
Kurtaxe Tägliche Concerte im Kurhause von Militärkapellen, Reunions 


1 . . 'bootfahrte h See 
im neuerbauten Kursaale, Pemorvooranrten nach 
und nach Danzigs schöner Umgebung. Verbindung per Dampfer Vormittags jede 
Stunde, Nachmittags jede halbe Stunde. Kalte Seebüder Frequenz 100,000 Bäder 
pb. Jahr) Warme Seebäder, Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder, Patent 
V. Lippert, bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Herzleiden, Blutarmath, 
Frauenleiden u. s. W. Trinkanstalt für Kurbrunnen im Warmbade, 
Dauer der ersten Badesaison bis zum 31. Juli, der zweiten vom J. August bis Ende 
September. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahrwasser, der 
Kurhauspächter Reissmann, Westerplatte und die unterzeichnete Gesellschaft. 


„Weichsel“ Danziger Dampfschiffahrt und 
Seebad-Actien-Gesellschaft. 
Alexander Gipsone in Danzig, Bureau 

Heiligegeistgasse 84. 
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Pension im Kurhause 
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i>here Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Iuvalidenftaße 93 


—— Amisetin, 


beſter Mottenſchutz. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Za i 

u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„Puttendörfer'sche‘ 


— 
Schwefelſeife, a Pack 50 Pf. 
Nur 


30 Pf. empfehlen 
Anders & (., 
Drogenhandlung, 
Brückenſtraße 18. 
Zur Anfertigung 
eleganter wie infacher 


kur dieſe iſt vom Doctor 17 7 $ L 1 5 
Alberti als einzigſte echte geg. 3 6 6 E IR 


rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ic. 


zür die hieſige 


Pferdebahn 


5 empfiehlt ſich zu mäßigen Preiſen 
die lithographiſche Auſtalt 


di 
därfer'ſche“ Seife von 
F. W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Ruge ( laass, 8 
Droguenhandlung. 1. Otto F eyerabend, 
1 | Bacheſtraße 18. 
— werden auf Verlangen 


Entwürfe 
| gratis geliefert. 


„ Juhrleule, 


welche die Abfuhr von 2000 Ebm. 
| Steinen u. 13000 Cbm Kies 
fin die neue Chauſſeebauſtrecke Ja 


men wollen, können ſich melden beim 
Bauunternehmer 


M. Zebroweki, 


Ja blonuwo. 
Herrſchaftliche Wol 


Sofort billig 


hnungen zu 
verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. 


Haus. 
Auskunft Brückeuſtr. 19, J. rechts. 


Druck und Verla! der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


Thorner Zeitung“ 
= Fürberei. u. Garderoben: 


Carton enthaltend 3 Leinwandbeutelchen 1 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


und 
Filigranarbeiten 
£ billigst bei 
A. Kube. 
Gerechten- und Gerstenstr.-Eeke 128, J. 


Anfertigung wird bereitwilligst 
gezeigt. 


Loose 
‚der gewerblichen Ausstellung zu 
Klbinz. 
Ziehung 25. Mai 1891. 


Hauptgewinn: 1500 Mark. 

Loose à I Mk. 15 Pfg., 

für auswärtige Loose inel. Liste u. 
Porto 1,30 M., zu haben in der 


Expedition der 


Reinigungs-Auſtalt 


für Damen? und Herren⸗Garderoben, 


ſowie Möbelſtoffe jeder Art. Wäſcherei 
für Gardinen auf Neu! 
Neu! Glanzbeſeitigung 
blunk gewordener Kammgarn 
Garderobe. 
Decatiranstalt. 
Chorn. A. Hiller. Chorn 
Sohillerstrasse 430. 
Meine Hauspantoffel 
mit prima Lederſohlen, übertreffen an 
Haltbarkeit alles, was bie jetzt in dieſem 
Artikel dageweſen iſt. 

A. Hiller, Sqchillerſtr. 430. 

* * 2 * 9 » * 
Billig! Billig. Billig! 
Strickgarne. "WE 
eigen geſtrickte Strümpfe und Socken, 
Haudſchuhe, Corſets, Blouſen, Schür⸗ 
zen, Kragen, Spitzen, Tüll⸗ u. Cor⸗ 
deldecken, garnirte Strohhüte ꝛc., ſo⸗ 
wie Galanterie- u. Kurzwaaren, das 

a von 10 Pfg. an bei 
Schiller⸗ 1 Schiller⸗ 
ſtraße, A. Hiller, ſtraße, 

, egenüber Borchardt 

Für Zahnleidende 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anäſtheſte. 


Küunſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen 


Grün, in Belgien approb, Donuerſta 


Breiteirafe. 
E SEchmerzloſe 
Dahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loswenson, 
Culmerſtraße. 
Empfehle mein Lager inn 


— 


Kinder⸗Mänteln und Kleidern, 


engl. bl. Cheviot, Jaquets, 


und Paletots 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Msjunke, 
Culmerſtraße Nr 342, ]. 


Unt⸗tricht ld. poln., franz. Sprache 
Conyers.) ſowie in allen übrig. Unter⸗ 


richtsgegenſtänden ertheilt 


L. v. Mieeznikowska, Gerſlenſlr. 78, II. 


Dienſtboten 


männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, für Landarbeit, finden Stellung 
bei gutem Lohne durch das polizeilich 
conceſſionirte Mieths Comptoir von 


O. Lüke, Berlin M., 
i Oranienſtraße Nr. 7. 


30000 Mark, 


verg. d. (. Pietrykowski, N. Markt 255 II. 
Wasch- u. Plättanstalt, 


ET —6S——ꝓ—Cñ—— — 


Waldhäuschen. 


(Frau Gardiewska, 


blonowo⸗Kl. Rehwalde überneh⸗] Don nerſtag, den 7. Mai 1891. 


(Himmelfahrlstag) 


Militär ⸗Concert. 


ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 


Ulanen⸗Rgts. von Schmidt. 


Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
W indolf 


Kuaben Anzügen u T 


auch ge⸗ 
theilt u 


Victoria⸗Theater. 


Donnerſtag, den 7. Mai 1891. 


Faust u. Margarethe. 


Große Oper in 5 Acten v. Gounod, 


Freitag, den 8 Mai 1891. 


‚Der Trompeter von Säkkingen. 
Romantiſche Oper in 3 Acten von 

) Victor E. Nessler. 

PS Alles Nähere die Zettel. 

y Nur für wenige Tage. 


f vor d. Bromb.-Thor, 


Jean Baese’s 
vormals Brockmann’s 


weltberühmter ug 
Miniatur -Circus und 


Affen-Theater. 


Donnuerſtag, den 7. Mai 1891, 
große Vorſtellungen. 
Anfang 4 und 8 Uhr 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf 
in der Cigarrenhandl. von Duszyaski: 
Sperrſitz 1,20 Mk., 1. Rang 80 Pf., 
2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 
\ Hochachtungsvoll 
Jean Baese, Director. 
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TEENS = 
Hiweii. 
Donnerſtag, de 7. Mai 1891. 
(Himmelfahrtstag). 

Erſtes großes Eg 


u 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des Inftr.⸗Regts von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 4 Uhr Eutree 25 Pf. 
üller, 

Königl. Militär-Mufil-Dirigent. 

> 1 N. 8 5 
Ziegelei Park. 

Donnerſtag, den 7. Mai 1891. 

(Himmelfahrtstag) 


u 8 roßes mE 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Programm u. A.: 
Ouverture z. Op. „Mignon“ Tyomas, 
Große Fantaſie über Meyer: 
beer's Op. „Die Huge⸗ 


notten““ . Ro ſenkranz. 
„Auf den Alpen“ Fantaſie 
für Tromba⸗Solo. Herfurth. 


Aufang 4 Uhr. Eutree 25 Pf. 
Friedemann, 

( buönigl. Militär⸗Muſikdirigent. 

Wiener Cafe. 

ö Mocker. 


g, den 7. Mai 1891. 
(Simmelfahrtstag.) 


| 
ee Großes nz 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß 
Artillerie- Regiments Nr. 11 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten 
] Herrn chalnnatus. 
Anfang 4 Uhr Entree 25 Pf. 
Nach dem Concert BEE 


anz⸗Kränzchen. 
S ch ü tze n hau s. 


Donnerſtag. den 7 Mai 1891. 
i (Himmelfahrtstag). 


ee Großes 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft. Regts. von 

Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Anfang 7 ½ Uhr. Eutree 25 Pf. 
Müll 


I 


Königl. Militär⸗Muſik. Dirigent. 


Volks - Garten. 
(Hinmelfahetstag.) 
Tanzkränzchen. 


Des Himmel⸗ 
8 fahrtstages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung 
Freitag, den 8. d. M. 
Die Expedition. 
A „Der heutigen Nummer 
5 dieſer Zeitung liegt eine 


Beilage der Firma 


M. Chlebowski-Thorn 


bei, worauf wir unſere geehrten Abon⸗ 
nenten aufmerkſam machen. 


Die Expedition 


